
Zu Beginn des Festaktes setzten Bauarbeiter einen Betonpfeiler in die Erde. Auf diesen wurde eine 
Messingplatte montiert, die an den Tag des Baubeginns erinnert. Foto: Radon 

An der Autobahn, am Havelkanal und an der Bahnstrecke Ber-
lin-Hannover gelegen, ist das GVZ Knotenpunkt der Verkehrswege. 

Den Spediteuren sitzt die Zeit im Nacken 
Baubeginn für das GVZ Wustermark / Wann kommt das Terminal für kombinierten Verkehr? 

W u s t e r m a r k . Den 
Startschuß für das Güterver-
kchrszcntrum in Wustermark 
gaben gestern Vertreter der 
brandenburgischen Landes-
regierung und des Berliner 
Senats. Mit dem Beginn der 
Erschließungsarbeiten auf . 
dem 265 Hektar großen Ge-
lände wird das größte Gewer-
begebiet des Havellandes an-
geschöben. Als Warenum-
schlagplatz und Knotenpunkt 
der Verkehrswege Schiene, 
Straße und Wasser soll es für 
den Ballungsraum Berlin und 
das brandenburgische Um-
land logis tische S t euer ungs-
funktionen übernehmen 

Die Zeit der Zweifel sei 
vorbei, jetzt regiere der Sinn 
für das Reale, leitete Wuster-
marks Bürgermeister Man-

fred Junghans seine Rede ein 
und spielte damit auf die 
Vergangenheit an: Der lange 
Vorlauf für das Großprojekt 
hatte so manchen interessier-
ten Spediteur wie Hagemann 
oder Kühne & Nagel von der 
GVZ-Idee Abschied nehmen 
lassen. Schwierigkeiten beim 
Ankauf der benötigten 
Grundstücksflächen und die 
langwierigen Querelen um 
den Ausbau der B 5 hatten 
nicht selten Zweifel an der 
Verwirklichung aufgebracht. 
Doch gestern herrschte eitel 
Sonnenschein, und die Betei-
ligten - LEG, Landesregie-
rung, Senat - beglück-' 
wünschten sich gegenseitig' 
zum guten Gelingen. 

80 Millionen Mark hat der 
Landesfördermittelausschuß 

nun bewilligt, um die Er-
schließung des Geländes zu 
finanzieren. Damit sei ein 
Verkaufspreis von unter 100 
Mark pro Quadratmeter ge-
sichert, stellte Wustermarks 
Amtsdirektor Dieter Kieber 
fest. Bis 1998 soll das GVZ 
fertig erschlossen sein, mit 
der Ansiedlung von Investo-
ren soll schon zu Beginn des 
kommenden Jahres begon-
nen werden. Kaufoptionen 
auf 70 Prozent der Flächen 
lägen bereits vor, hieß es. 

Die Konkretisierung die-
ser 'Angebote'sei 'noch abzu-
warten; ließ allerdings die In-
vestorenvertretung am Ran-' 
de des Festaktes verlauten: 
Gerhard Ostwald, Ge-
schäftsführer der GVZ-Ent-
wicklungsgesellschaft, mach-

te auf die kritische Situation 
der Anbindung aufmerksam. 
Erst wenn der direkte An-
schluß zur B 5 vorhanden 
sei, werde das GVZ für Inve-
storen interessant. 

Mahnende Töne schlug 
auch Rainer Welz vom Ver-
band der Spediteure an. Die 
Zusicherung des Bahnchefs 
Heinz Dürr , ein Terminal für 
die Verlagerung von Gütern 
von der Schiene zur Straße 
zu errichten, sei nicht ausrei-
chend. Ohne dieses Herz-
stück des G V Z sei das ganze 
P r o j e k t nicht sinnvoll. Nach 
seinen Worten ist die Finan-
zierung zwischen Bahn und 
Bund noch strittig. Auch 
habe die Bahn bis heute noch 
nicht das seit zwei Jahren 
verlangte Wirtschaftlich-

keitsgutachten für dieses so-
genannte KV-Terminal vor-
gelegt. Die Spediteure warte-
ten auf einen konkreten Ter-
min. „Wir haben nicht mehr 
zwei oder drei Jahre Zeit." 

Neueste Bauzeitpläne 
konnte dafür der Staatsse-
kretär des Verkehrsministe-
riums, Horst Gräf, bekannt 
geben. Danach soll 1997/98 
der östliche Ausbau der B 5 
inklusive der neuen Anbin-
dung zum GVZ fertiggestellt 
sein. Die gesamte vierspurige 
Erweiterung nach Berlin soll 
1998/99 'abgeschlossen sein. 
Der Staatssekretär stellte au-
ßerdem weitere Fördermittel 
des Landes für den Neubau 
der Hafenanlage im GVZ in 
Aussicht. 

dorn. 


